
un: die eklamatıon der Naherwartung Das überzeugt Gerade ın etzter Zeit hat der Rez
erfahren, wWI1e 1M geistlichen Gespräch mit Gruppen VO: Ordensleuten oit unversehens (und
unabhäng!' VOoL diesem eX der Grundsicht des uches viele hinführten Doch
bleiben die Einwände, die Fragen. Wie sehr stimmt die Alternative zwıschen den en
und der „überangepaßten Toßkirche  _ die TST den eindrucksvoll dunklen Hintergrund für
die Gilanzlichter abgıbt, die Metz 1n den en sS1e. un! sehen moöchte? Wiıe weıt ist
berechtigt, die TEel „evangelischen Raäate“* 1n einzelne Haltungen der Solidarıta: zerlegen?
uch mu die Ireiwillıge Solidarita: mit der jeweiligen Gruppe der Zukurzgekommenen
(den unfreiwillig Armen, elosen, „Gehorsamen”) noch einleuchtender gemacht werden
Wiıe sind jene Leidenshaltungen, die Solidarıta brauchen, mit den Ireiwiıllıgen Haltungen
der übernommenen Raäte 1n Beziehung Dr1Ingen; mMuU. I1 N1CH fast VO. AÄquivokationen
sprechen? Ferner: meinen die „drel Raäte*” nicht 1mM Grunde e1Nn CGGjanzes, diese estimmte
ebensform (und NC TE Haltungen für TEel Lebensbereiche) ich meine Jetz‘ nıcht die
ntl Grundlegungen der Räte ler hat Steinmetz die Vorstellung der TEel aäte als eiNner
einz1gen Lebensiorm abgewehrt), sondern ich meine die Rate, WI1IEe S1e gelobt und eutfe
gelebt werden. Ich meine, Wel „drei Räte“” sagt, meınt 1mM . . Grunde meine Ordensgemeiln-
schalfit, ihr eben, ihre orm VO.  b Nach{folge. Dann „eXplizieren” SIEe sich VO:  - hier S1e wären
qgültig, cselbst W e keine unfreiwillig verzichtenden Armen, elosen USW.,. gabe
melıne auch, Metz nennt ZWal die en als PTO W K Vorbilder, ber das bewegt
i (gegenüber der Schock-Idee) Wwen1g. So Iragte kürzlich ine Ordensirau „Kann Mäa.  -

immer M kritisch en, muß INa  } N1C uch ermutigen, bekräftigen?” 1nNne Sicht des Ordens-
Jebens, die STAarT. WI1Ie 1eTr den kritischen Aspekt s1e. geräa' 1n die Gefahr der Engfüh-
rung und, MOTYEN vielleicht schon, des selbstverschuldeten Veraltens Eın glänzender, fire‘
iıch heilsam 1Lterer Gedanke ist der VOI der adA1ls moriendi der Gemeinschaften Doch auch
ıer ist e1INn Einwand Tallıg. Wann und wWIe weiß enn 1ne Gemeinschaft, ob uıund daß S1e
bald „sterben” SO SO gewl. Metz eC| hat und situationsgerecht ist, daran R7 -

innern: terben ware eine Tat, Aussterben wäare bloß Zerfall, sehr ist E1n 1CH 1n die
Ordensgeschichte geeignet, vorsicht1g machen: Jar manche scheinbare Aussterbe-Situation
eErwıes sich als Beginn einer Epoche, als Zäasur, nıCc als W'od 1nNne letzte rage
omMmMm der Synodenbeschluß ber die en 1n dem Buch überhaupt N1CH vor? Auch
nthaäalt Anregend-Weiterführendes Fın Ordensmann ich dieses Buch TÜr
qguft, ennn mıch ZU Denken und gibt MI1r Nregung. Man kann auch en  ; ist
gu(t, enn nthält Richtiges 1n eindringliche: Aussage Doch könnte auch VO  - Lesern
mißbrauch werden, Yyanz esi1mm die Absicht des untier der Verkleidung der
Idee VOIl den en als Korrektiv und Schock könnte die alte fuga saecul;ı und der Rückzug
Qus der Erneuerung egitimler‘ werden. Teilıc wird sich der Rez selbst auch iragen lassen
mUüssen, ob sSe1INe Kritik nN1C L1UTr die as des Unwillens ZUI Radikalıta 1st. Lassen WIT S
offen, un e1n jeder lasse sich 1imMmer wieder VO. Buch eiragen. Lippert

KRAXNER, Alois Elemente e1Iner Spiritualität. Ein richtungsweisendes Modell.
Wien, Freiburg, Basel 1977 Verlag Herder. J S, Paperback, 15,—.
Der N ir Provinzilal der Wiener Provınz der edemptoristen, hat einem ema, das schon
zehn Tre alt ist und immer wieder den zahlloser Abhandlungen gebi  e hat, einen

Zugang gewählt un! beschritten. Das ema e1. „zeıtgemäße Erneuerung des Ordens-
lebens nach dem Konzil und in einer ‚: Welt‘*; der Zugang besteht In einem ystema-
ıschen Textvergleich traditioneller exie miıt Leitlinien (konkret: miıt den derzeıt gel-
tenden Konstitutionen der Redemptoristen). e1 werden niıcht 1U Textbuchstaben einander
gegenübergestellt, sondern die zugrundeliegenden S1|  en, theologischen Ansaäatze SOWI1®E
die jeweils vorges  lagenen Wege der Verwirklichung. el greift TaxXxner nıcht 1Ur auf
die rühere edemptoristenregel ZUTrüCK, sondern auf ein1ıge flankierend VO Gründer Alfons
V, LiqguorI1 geschriebenen, offiizıosen Abhandlungen (eine Jste Tindet S1CcChH auf 10) Die
Hauptgebiete gelebten Ordenslebens werden durchleuchtet Zweck der Kongregation; INn
des Lebens 1n der Kommunlität; Formen der Tömmigkeıt gestern und eute; Weltvernei-
NUuNng Weltbejahung, Bekehrung ZU Gott Bekehrung ZUT Welt; Autorität und Gehorsam
In einer absolutistischen un! 1n elıner demokratischen Welt;: Wandel 1n der ATmutspraxIıs;
Wandel 1n der Auffassung des eliu  es der Keuschheit. Diese Methode ermöglicht
dem N Fragen tellen, die oit 1n der Debatte ZUT: Ordenserneuerung (und deren
chaden übersprungen werden: „Was ist In den etzten Jahren in uUunNnsereTl Kongregation
geschehen? Welcher Wandel hat sıch vollzogen “ aben WIT, wI1e manche me1inen, Un-
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auifge  ares aufgegeben der weigern WIT 115, einen Wandel vollziehen, der unNns
eute aufgetragen ist und VOI dem WIT uUNns nicht drücken können“ (9) Erst Qus der geduldigen
Erforschung dieser rage 1n Verbindung mit eiIner allgemeinen Konfrontation VOL Ordens-
ges  al  e, Ordenstheologie, Zeiterfordernissen eiCc. Jassen sich ONkreie Entwicklungen
uUNsSeTIeTl Tage beurteilen und lassen sich Kriterien IUr dije Zukunit 1n der Je eigenen Gemein-
scha: entwickeln. Insofern bietet dieses Buch wirklich; w1ıe der Verlag nıcht Nne uhnhe:
1 Untertitel behauptet, eın „T1iChtungsweisendes
Dıie Grundthese Kraxners scheint M1r umschrieben werden köonnen: Cie alte Praxis be-
Tru. auf Erfahrungen und e1INer estimmten theologischen Welt- un: Menschsicht, die @1!
ihr gut Teil ahrheı 1n sıch bargen, doch, mindestens IUr uULNlsSsSeie Art, eute ensch un!'
Christ sSeıin sollen und TIür uNsere aubens- Uun! Daseinserfahrung, eın tarkes Maß
Einseitigem bis Unvollziehbarem enthielten Das Neue, das sich 1n den etzten Jahren 0e-
bıldet hat eiwa der Nneue Text der herangezogenen Konstitutionen sS1e. demgegenüber den
gleiıchen Kern redemptoristischer Lebensweise z - recht anders, . großzügiger und
„echter”, ist ber andererseits ler und dort noch VadcC und nıc genügen: profiliert, daß

unreifen und mißlungenen Konkretisierungen geführt hat. ich die ese des V{1.
richt1ig wiedergegeben habe, wird ihr auch zZuzustimmen Se1IN., Wichtig den Ausführungen
sind die Illusionslosigkeit und üchternhaeit, mıiıt der das Fuür und er „alter  —- UunN! „neuer”
orm VO'  3 Ordensleben gesehen wWwWIird In solch illusionsloser Weise zeigen Kraxners Stel-
lungnahmen eindeutig nach VO Das Buch begründet 1Iso einen notwendigen Weg 1n die
Zukunft. Eın Wwen1g Pathos für G1n als verheißungsvoll ersehntes Orgen eines WIIT.  1C C1I-
neuerten Ordenslebens dem Buch vielleicht nıcht geschadet anches Zaudern 1ın
Obernvereinigungen der Außerung VO  - „ziemlich Den“ ist immer noch VOomnl wen1ig Lust

euie un VO. Wwen1g Mut einem orgen Gottes UunN! VO 1el ÄAngstlichkeit Ue=-
eichnet. Der vielleicht kann gerade 1er 11 e ruhige Analyse (wıe 1n diesem uc mehr
ausrichten als zuvıel „Prophetentum”, das eich:‘ als CGijerede erleht würde. Bliebe ine
letizte Tage en redemptoristisch-„ordensinternes“ als Buch auf dem allgemeinen
arkt? Die Antwort ist sehr einfach weiıl sSsamıill: ler behandelte Problematik nıcht ÖOIl1-

densintern, sondern ordensallgemein ist; nd weil eigentliıch ede Gemeins  ait angereizt W el -
den könnte, ihre es mıt sıch selbst eutie konfrontieren. einer Empfehlung,
die nach all dem esagten onl überflüssig ist, sSe1 TT noch erwähnt, daß sıch das Buch
eich' und I1üss1g 1es Der Leser wIrd unmıiıttelbar angesproche: un! befragt Lippert

Die Suche nach dem anderen Zustand. Wiederkehr der Mystik? Reihe Herder-
bücherei Initiative, München-Freiburg 1976 Verlag Herder. 139 &x kart.,

9,90; Abonnement 7,90
Zusammen mıit manchen eobachtern stellt der Herausgeber einen Aufbruch des religiösen
Geistes und 1ne en! ZU. ystischen iest A Besonders die Jugend „kultiviert ıne
eue Innerlichkeit, ntdeckt die Dimension des Religiösen, wendet sich den Ihemen Dirn-
ıltat, Meditation und Iranszendenz Es ist weni1ger die Rede VO:  - der Utopie eiINeT
Gesellscha: enn VO.  - der metaphvsischen ‚Sehnsu: nach dem Yallz nderen'“ %
Was ist ber Mystik? Wie ist „DSeNNSUu: nach dem Ganz Anderen, nach dem anderen Zu-
stand“ verstehen? amıt äang die rage ZUuUSsammen ach der mystischen, der religiösen,
der gelistigen Erfahrung.
Um diese un! ıne el. anderer Fragen über ystik beantworten, hat erd-Klaus Kal-
tenbrunner uUuIsatlize verschiedener Autoren gesammelt, die VO.  - ihrem achbereich (Theolo-
gle, Philosophie, sychologie, Sozlologie, Asthetik) aus au{f diese eue en! ZULr: Inner-
ichkeit eingehen.
In seinem „Laien-Plädoyer“, WwW1e der uUufi0Or selinen Auifsatz selber nennt (S 18), verteidigt
Reimar EeNzZ die ystik sechs Vorwürie uUNseTeT Zeit. Als eispie. sel hier un odir ange-
geben der OTWUITT, ystik sel gleichzusetzen mıiıt Weltflucht und Verantwortungsscheu

21—23 Der Luzerner Theologe Franz Furger geht ın seinem Aui{isatz „Die sSOzlale uütz-
ichkeit des Mystikers“* 122—132) auf 1eselbe Problematik e1in. ET durchläuft die Ge-
schichte der christlichen Beschauli:  keit seit Casslodor bis ZUT egenwart (die Bruüuder VO  -
Taize) UunNn! chließt 130) „DIie Vermutung ist begründet, daß hne solche Zentren mYysti-
scher Vertiefung christliches Weltengagemen 1U allzuleicht 1n einen modischen Aktıyısmus
ZU entarten drohte, dem jede Orlientierung un! die entscheidende Prägkraft abgeht.“
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